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Stellungnahme der Arbeitsgemeinschaft der Institute für Bienenforschung e.V. zur 
Konkurrenz zwischen Wildbienen und Honigbienen anlässlich des Positionspapieres des 
Institutes für Naturkunde aus dem Südwesten (2018/1) mit dem Titel „Wildbienen first“ 
von Ronald Burger.   

 

In Deutschland werden circa 900.000 Völker der Honigbiene (Apis mellifera L.) gehalten (1). Im 
gleichen Gebiet leben über 500 Wildbienenarten (2), von denen in Deutschland über 50% in 
ihrem Bestand gefährdet sind (3). Sowohl die imkerlich betreuten Honigbienen als auch die 
Wildbienen ernähren sich hauptsächlich von Blütenstaub und Nektar. Der Gedanke liegt nahe, 
dass auf diese Weise Konkurrenzsituationen um knappe Nahrungsressourcen zwischen Honig- 
und Wildbienen entstehen können. Diese Konkurrenzdebatte hat sich in den letzten Jahren 
intensiviert. Insbesondere die internationale wissenschaftliche Gemeinschaft interessiert sich 
verstärkt für das Thema, wie es etwa in dem in 2018 in der renommierten 
Wissenschaftszeitschrift „Science“ veröffentlichten Positionspapier von Geldmann und 
Gonzalez-Varo erkennbar ist (4). Noch mehr Brisanz gewinnt das Thema vor dem Hintergrund 
der Einbürgerung von Bienen in Regionen außerhalb ihres angestammten, natürlichen 
Verbreitungsgebietes (5, 6). Bereits vor Jahrhunderten wurden Honigbienen in neue Ökozonen 
verfrachtet. In jüngerer Zeit werden auch andere bestäubende Bienen, wie z. B Hummeln und 
Mauerbienen, zur Erhöhung der landwirtschaftlichen Produktion ausgesiedelt (7, 8).  

Diese wichtigen Themen werden im Positionspapier „Wildbienen first“ von Herrn Burger 
aufgegriffen (9). Die Publikation weist darauf hin, dass in der öffentlichen Wahrnehmung mit 
„Bienen“ nahezu ausschließlich Honigbienen gemeint sind und die Vielzahl der Wildbienenarten 
ignoriert wird. Neben der Erläuterung einiger grundlegender Aspekte zur Lebensweise von 
Wildbienen diskutiert Herr Burger die Bestäubungsleistung von Honigbiene und Wildbienen. 
Dabei stellt er die allgemein angenommene gute Bestäubungsleistung der Honigbienen in 
Frage und behauptet, Wildbienen könnten effektiver bestäuben und seien deswegen die 
wichtigsten Bestäuber. Darüber hinaus würden imkerlich betreute Bienenvölker eine Gefahr für 
Wildbienen darstellen, da sie im Wettstreit um knappe Nahrungsressourcen konkurrenzstärker 
sind und Wildbienen somit verdrängen könnten. Außerdem stellten sie ein gefährliches 
Reservoir exotischer Pathogene dar, die auf Wildbienen übergehen könnten.  

Wie ist die Bestäubungsleistung der Honig- und Wildbienen einzuschätzen?  

Eine realistische Einschätzung der Bestäubungsleistung von Wild- und Honigbienen erfordert 
fundierte und umfassende wissenschaftliche Datenerhebung und Auswertung. Nach einer 
kürzlich erschienenen Übersichtsarbeit (10) von Klein et al. (2018), die 203 zu diesem Thema 
erschienene Studien auswertet, ist Apis mellifera nach wie vor als wichtigster Bestäuber 
anzusehen; die Honigbiene wird in 164 der 203 ausgewerteten Studien genannt. Vor allem in 
wichtigen landwirtschaftlichen Kulturen ist die Bestäubungsleistung der Honigbiene eminent und 
unverzichtbar. Dennoch sind auch dort Wildbienen für eine stabile Fruchtbildung wichtig, daher 
ist eine Betrachtung der Wildbienen und Honigbienen als miteinander im Wettbewerb stehende 
Konkurrenten grundsätzlich wenig zielführend. Im Gegenteil – Wildbienen und Honigbienen 
ergänzen sich und erhöhen somit die Resilienz eines Agrarökosystems gegen Störungen von 
außen (10). Die Raum- und Zeitmuster des Sammel- und Aktivitätsverhaltens vieler Wildbienen 
unterscheiden sich von denen der Honigbienen, so dass eine sichere Bestäubung nur durch 
das Zusammenwirken beider garantiert ist. Auch die von Burger zitierte Studie von Garibaldi et 
al. 2012 (11), die von einer prozentual höheren Bestäuberleistung der Wildbienen berichtet, 
betont die Komplementarität von Wildbestäubern und bewirtschafteten Bienenvölkern.  
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Schwieriger ist es, abzuschätzen, welche Beiträge die einzelnen Bienenarten für die 
Bestäubung wilder Pflanzen in den Naturräumen leisten. Die Datenlage dazu ist dünn und es 
gibt hier noch erheblichen Forschungsbedarf. Dies gilt besonders bei Pflanzenarten, die von 
hochspezialisierten Bestäubern beflogen werden. Verallgemeinerungen sind nicht hilfreich. 
Einzelfallbetrachtungen sind erforderlich.  

Trifft die Vorstellung einer kritischen Konkurrenzsituation zwischen Wild und Honigbienen zu?  

Zahlreiche Untersuchungen belegen, dass eine massive Präsenz von Bienenvölkern 
Wildbienen beeinflusst. Effekte auf die Anzahl der Blütenbesuche und der aufgesuchten 
Pflanzen sind dokumentiert (12) und werden als Beleg für eine Konkurrenz zwischen 
Wildbienen und imkerlich genutzten Bienenvölkern gedeutet. Jedoch ist unklar, ob es sich hier 
um Momentaufnahmen oder um kritische Konkurrenzsituationen mit langfristigen, 
populationsrelevanten Effekten handelt. Die substantielle Frage, inwiefern die Honigbiene 
Wildbienenarten verdrängen könnte, wurde in der  Mehrzahl dieser Studien nicht untersucht (5). 
Burger bemüht in seiner Arbeit das Beispiel der auf Heidekraut spezialisierten Wildbienenarten, 
von denen etwa ein Viertel vom Aussterben bedroht ist. Bienenvölker, die in die Heide 
aufgewandert werden, sollen wegen der Konkurrenz um Pollen und Nektar die Bestände dieser 
Wildbienenarten gefährden. Untersuchungen zur Konkurrenz zwischen der Honigbiene und 
verschiedenen oligolektischen Solitärbienenzeigten jedoch, dass die Solitärbienen durch 
Nahrungskonkurrenz kaum beeinträchtigt werden (13, 14). Der Mangel an Nistmöglichkeiten 
und die damit verbundenen Einschränkungen bei der Reproduktion stellen eine viel stärkere 
Bedrohung für Solitärbienen dar (15). Die Verfügbarkeit von Brutplätzen und die Wertigkeit des 
Lebensraums sind entscheidende Charakteristika der Landschaftsgestaltung und stehen in 
keinerlei Zusammenhang mit Honigbienen. Neuere Untersuchungen kommen ebenfalls zu dem 
Schluss, dass die Gegenwart von Honigbienenvölkern das Vorkommen von Wildbienen nicht 
gefährdet (11, 16). Daraus kann geschlossen werden, dass Honigbienen–zumindest in ihrem 
angestammten Verbreitungsgebiet- keine Gefahr für Wildbienen darstellen. In den natürlichen 
Verbreitungsgebieten kann von einer evolutionär eingespielten Koexistenz zwischen 
Honigbienen und Wildbienen ausgegangen werden.  

Schaden Bienenvölker Wildbienen? 

Es gibt einige Studien, in denen für Honigbienen typische Pathogene auch in Wildbienen, v.a. 
Hummeln (Bombus sp.)nachgewiesen werden können, woraus auf eine Übertragung durch 
Honigbienenvölker geschlossen wird (17, 18). Allerdings werden auch Hummelvölker in der 
landwirtschaftlichen Bestäubung kommerziell eingesetzt, gezielt produziert und in großem Stil, 
auch über Grenzen hinweg, gehandelt und auf diese Weise Pathogene übertragen. Schwierig 
ist die Frage zu beantworten, ob der Austausch von Erregern bestandsgefährdende Effekte hat 
(17), und ob mit der Übertragung unter Freilandbedingungen ein wesentlicher Fitnessverlust der 
wilden Hummelarten einhergeht. Zur Übertragung von Pathogenen der Honigbiene auf solitär 
lebende Wildbienen gibt es bisher nur wenige Daten. Zwar wurden bereits einige der in 
Honigbienen häufigen Viren auch in Solitärbienen nachgewiesen (19), jedoch konnte nicht 
gezeigt werden, dass dies das Resultat einer Übertragung durch die Honigbiene war. Ebenso 
konnte im Infektionsversuch keine negative Auswirkung auf Solitärbienen beobachtet werden. 
Darüber hinaus haben zahlreiche Viren, insbesondere solche, deren Erbgut aus RNA besteht, 
sehr häufig ein breites Wirtsspektrum, und viele der aus Honigbienen bekannten Viren sind 
auch in anderen Insekten, z.B. Wespen, Fliegen oder Käfern nachgewiesen worden. So besteht 
noch erheblicher Forschungsbedarf, bevor eine wirklich realistische Einschätzung des 
Gefährdungspotentials für Wildbienen durch Krankheitserreger der Honigbiene abgegeben 
werden kann.   

Risiko der Konkurrenzdebatte  

Die derzeit verfügbare wissenschaftliche Datenlage lässt nicht den Schluss zu, dass die 
Präsenz von Honigbienen pauschal ein Risikomoment für Wildbienen darstellt. 
Nachgewiesenermaßen bedrohlich für Wildbienen sind jedoch u. a. der Verlust von 
Lebensraum durch Habitatzerstörung und –fragmentierung (20), die Überdüngung von 
Magerstandorten durch Stickoxidemissionen und intensive Landwirtschaft, der Klimawandel 
sowie der Einsatz diverser Insektizide. Eine Konfrontation zwischen Naturschützern und 
Bienenhaltern wird nichts zur Verbesserung dieser Situation beitragen, und eine Verbannung 
von Honigbienen aus Naturräumen wird nicht für nachhaltigen Schutz der Bestäuberfauna 
sorgen können.  
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Handlungsempfehlung 

Naturschutzbehörden neigen teilweise dazu, bewirtschaftete Bienenvölker aus den 
Schutzgebieten fernzuhalten. Erfahrungen aus Holland lassen jedoch daran zweifeln ob dies für 
Wildbienen in jedem Fall nützlich ist (21). In Einzelfällen mag es sinnvoll sein, die Zahl der 
aufgestellten Bienenvölker zu begrenzen (22). Inwieweit und unter welchen Gegebenheiten dies 
tatsächlich zum Schutz der bestehenden Wildbienenfauna beitragen kann, bedarf allerdings 
fundierter wissenschaftlicher Untersuchungen.  Wir halten es für dringend geboten, im 
politischen Diskurs auf die nachweislich relevanten Gefahren für Wildbienen wie den 
Habitatsverlust, fehlende Nistgelegenheiten und Überdüngung (s. o.) zu fokussieren.  
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